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Nr. 58.
Erscheint wöchentlich 3mal und kostet

. halbjährlich hier (ohne Trägerlohnh
1 M . 60 Pfg ., für den Bezirk 2 Äl.

j außerhalb des Bezirks 2 M . 45 Pfg.
Donnerstag den 11. War.

Jnscrationsgebühr für die Zspaltig^
Zeile aus gewöhnlicher Schrift bei
einmaliger Einrückung 9 Pfg -, der L.OIV»

mehrmaliger je 6 Pfg . !

Tages - Neuigkeite « .
* Nagold , 10 . Mai . Diesen Morgen wurde in Wild¬

berg ein wuihverdächl ' ger Hund , schwarzer Pudel , erschossen.
Derselbe kam in aller Frühe in der Richtung von Jselshausen
hieher , biß eine Frau auf der sog. Insel und rauste mit einem
Metzgerhund . Von hier ans nahm er seinen Weg nach Emmin¬
gen und Wildberg , wo er , wie bemerkt , durch eine Kugel un¬
schädlich gemacht wurde , nachdem er leider auch dort ein Kind,
sowie eine Kuh gebissen haben soll. Für hier ist bereits Huude-
spcrre angeordnet.

Stuttgart,  7 . Mai . Gestern Abend beging der Lieder¬
kranz ein schönes und seltenes Fest : es galt die 25jährige un¬
unterbrochene Borstandschaft des Herrn Prof . Dr . Blum zu
feiern.

Stuttgart,  8 . Mai . (Landesproduktenbörse .) Au heu¬
tiger Börse zeigte sich regere Kauflust und der Verkehr in Brodfrüchten
war ziemlich lebhaft . Wir notiren : Waizen , baicrischer 12 .4L 40 bis
13 russischer 12 25—50 4 , amerikanischer 12 ^ bis 12 <̂ l 40 4,
Kernen 12 40 4 bis 13 Dinkel 7 4L 90 4 dis 8 Haber 8 4L 70 4
bis 9 4L 50 4 . Meblpreise pro 100 Kilogramm sammt Sack : Nr . 1
34 - 39 4L, Nr . 2 33 - 34 4L, Nr . 3 27 - 28 4L, Nr . 4 23 . iL 50 4. bis
28-« 50 4.

Am 1. Mai hieltder Schwarz wälder Zweig - Verein
-für vaterländische Naturkunde in Horb  eine Zusam¬

menkunft unter Betheiligung von Herren aus Nagold , Calw,
Tübingen und Reutlingen . Nach Eröffnung der Sitzung durch
den Vorstand , vr . Schüz aus Calw , halten die auftretenden
Redner Gelegenheit , ihre Erfahrungen mitzutheilen . So sprach
Apotheker Kober von Nagold über die Gcsteinformationcn des
Schwarzwalds , vr Sturm von Teinach über die Losung des
Auerhahns , Professor Dubais von Tübingen über den empirisch¬
praktischen Werth der Naturwissenschaft , Rechts Anwalt vr . Hahn
aus Reutlingen über Verwendung von Ouarz und Feldspat und
Direktor Lukas von da über die Kultivirung der Alpenpflanzen
auf dem Schwarzwalde . Interesse erregte das Vorzeigen verschie¬
dener Steinarten , so einer Quarzdrüse mit Malachit aus dem
Hochdorfer Tunnel , einer Sammlung von Fischzähnen und Schnecken,
künstlich bearbeiteteu Steinen rc. Ein gemeinsames Mittagsmahl
bildete sodann mit Toasten und anregender Unterhaltung den
Uebergang zum gemüthlichen Theil des Programms.

Marbach,  9 . Mai . Zur Feier der Enthüllung des Schil¬
lerdenkmals ist die Stadt aufs schönste beflaggt und mit Grün
überaus reich geziert . Von Verwandten Schillers sind anwesend
Freiherr v . Gleichen-Rußwurm und Frau Oberförster v . Schiller.
Unter den eingetroffenen Festgästen befinden sich der Präsident
der Kammer der Abgeordneten v. Holder mit vielen Abgeordneten.
Die Festrede hält der Dichter I . G . Fischer aus Stuttgart.

Kindersegen.  Als ein eklatantes Beispiel außergewöhn¬
lichen Kindersegens wird uns mitgetheilt , daß eine Ehefrau in
Renningen ihren Mann vor wenigen Tagen zum vierten Mal
mit Zwillingen beschenkt hat . In vier aufeinander folgenden
Jahren hat diese jetzt 33 Jahre alte Frau Zwillinge , und in
zusammen 9 Jahren nicht weniger als 13 Kinder geboren . Von
den Zwillingen sind 3 Paare gestorben und nur das letzte befindet
sich noch am Leben. Im letzten Jahre starben der Familie 6 Kinder,
der älteste Knabe an den Folgen eines unglücklichen Sturzes.
Das Kurioseste dabei ist , der Mann , welcher sich so verdient
gemacht hat um das Civilstandsregistec der Lebendigen , ist — der
Todtengräber von Renningen und heißt Reinhold Beck.

Die Details über den Brand in der Mühle in Jggenau,
Gemeinde Unterschwarzach , lauten schauererregend . Die neuge¬
baute Mühle , der Speicher und das Waschhaus stehen noch, das
ausnehmend große hölzerne Wohnhaus mit Strohdach dagegen
ist völlig abgebrannt . Die allgemein beliebten , braven Müllers¬
leute , Erhardt mit Namen , Mann und Weib , waren bereits im
Freien ; der Mann wollte noch die Pferde loslassen , die Frau
ein Kind retten . — Beide blieben in den Flammen , mit ihnen
2 Kinder , die Mutter der Frau — von Mittelbuch , weiche auf
Besuch war — und der Schweizer , zusammen 6 Personen . Die
3 älteren Söhne allein haben das Leben gerettet . Bis jetzt sind
4 Leichen, kaum mehr kenntlich, der Mann an der Stallthüre unter
dem Pferde liegend , aufgefunden . Der Haushund , als ob er das
Unglück verstehe , irrte heute suchend und gesenkten Kopfes auf

den Feldern umher . Etwa 13 Stücke Vieh , darunter , 4 schöne
Pferde , sind ebenfalls verbrannt . Der Brand ist kurz nach 10
ausgebrochen . Als die Post um ^ 4l2 Uhr vorbeisuhr , waren
die Spritzen von Schwarzach und Dietmanns anwesend . Der
angrenzende Hof , ebenfalls mit Strohdach , ist hauptsächlich durch
den Regen gerettet worden . Die Stadt Wurzach ist nur ( r Stunde
entsinn , man sah in das Feuer , man wußte , wo es brennt , die
Post brachte die sichere Nachricht — aber die Feuerwehr durste
vor Ankunft eines Feuerreiters nicht ausrücken , weil Jggenau
zu einem andern Oberamt gehöre ! Die Wurzacher Feuerwehr
erschien mit Tagesanbruch ! Solch ' traurige Schluß -Folgerungen
weiß ich schon öfters ; wann wird endlich da die gesunde Ver¬
nunft zu ihrem Rechte kommen ? ( D . V .)

Kirchheim,  5 . Mai . Der am letzten Dienstag von hier
entwichene Buchhalter der Spar - und Vorschußbauk , C. Rieth -
müller , wurde sofort von Hrn . Statiouskommandanl Kramer
verfolgt , in Llauveuren verhaftet und an das K. Oberamtsgcricht
Kirchheim eingelieferl . Im Besitze von Geld war der Flüchtige
nicht , dagegen hält er die Aussage ansrecht , daß er von seinem
Chef mit 350 beschenkt und aufgefocdert worden sei , mit
ihm das Weite zu suchen.

Murrhardt,  8 . Mai . In Fornsbach brach gestern früh
i» dem Hause des Schuhmachers Johannes Schieber Feuer aus,
welches so schnell um sich griff , daß in ganz kurzer Zeit das Gebäude
total abbrannte . Die Leiche einer Frau , welche den andern Tag
hätte beerdigt werden sollen, wurde in der Bestürzung zu retten
vergessen und ist mitverbrannt.

In Dresden ist eine Frau Souchay  gestorben und hat
21 Mlll . Thaler und eine prachtvolle Villa hiuterlassen.
Ihr Mann war ein Engländer , -der nach Deutschland übergesie-
delr war , sie war eine geborene Schunk aus Leipzig.

Berlin,  9 . Mai . Die deutsche, im Mittelmeer kreuzende
Corvette „Medusa " hat Befehl erhalten , sofort von Messina nach
Salonichi abzugehen . Die Cabinette von Petersburg und Wien
haben gleichfalls Kriegsschiffe in die türkischen Gewässer bet
Satonichi beordert.

Der Reichs- Anzeiger schreibt : Das Reichskanzleramt hat die
Absicht, ein gleichmäßiges Format des Papiers von 32 Centi-
meter , 1 Millimeter Höhe und 20 Centimeter Breite für den
Gebrauch bei sämmtlichen deutschen Reichs - und Staats - ( ?) Be¬
hörden einzuführen.

Der R .-Anz. theilt mit : Der östreichisch-ungarische Minister
des Aeußer», Graf Andrassy , wird , der auf Befehl des Kaisers
an ihn ergangenen Einladung folgend , am 9 . Mai in Berlin
eintreffen . Die „Köln .Ztg ." weiß außerdem zu melden , daß die
Einladung durch ein eigenhändiges Schreiben des Fürsten Bis¬
marck erfolgt sei, ans Befehl des Kaisers , nachdem auch Kaiser
Alexander zu erkennen gegeben hatte , wie sehr es ihn freuen
würde , den östreichischen Minister der auswärtigen Angelegen¬
heiten in Berlin zu begrüßen.

Die Militär - Stiefel Fabrik in Berlin  hat eine amerikanische
Maschine in Gebrauch , mittelst deren 35 Arbeiter täglich 137
Paar Stiefeln fertigen , also jeder 4 Paar Stiefeln . Durch
Verbesserungen hofft man ' s noch weiter zu bringen und so weit,
daß eine Maschine ausreicht , um je ein Armeekorps mit Stiefeln
zu versehen. Besondere Militär -Gerbereien , an die man gedacht,
sollen nicht angelegt werden , doch falls bei dem alten guten Ge¬
brauch bleiben , daß jeder deutscher Soldat im Kriege ein guter
Gerber ist. Bei den Pferden der Artillerie und des Fuhrwesens
werden die Pferdeschoner eingeführt , die ein Mecklenburger In¬
genieur Fehrmann erfunden hat . Sie bestehen aus einem mit
Kautschukringen gefüllten Eisen -Cylinder und erleichtern durch
ihre Einsügung zwischen den Strängen und dem Zugscheit das
Anziehen und mildern die Rückwirkung der Stöße . Die Pferde
werden um 20 Proc . dadurch erleichtert.

In Berlin  wurde ein Metzger , der einem Dienstmädchen
statt 2 nur 1 ' /, Pfund Leber zugewoge» hatte , zu 300 Mark
Geldstrafe verurtheilt.

In Herford  brach am 5 . ds . Mts . in der Schön-
feld' schen Spinnerei , dem größten Etablissements der Stadt , Feuer
aus , welches mit rasender Eile das Wohnhaus , Lagerhaus und



den südliche» Flügel der Fabrik in Asche legte . Hunderte von
Arbeiter » sind dadurch beschäftigungslos . Der Schaden ist ein
bedeutender , der gewissermaßen auch die Stadt trifft , indem das
denkwürdigste Gebäude derselben , die alte Benediktinerablei , durch
den Brand vernichtet wurde.

Wien,  8 . Mai . Der „Reichs Anz." schreibt über die
Ermordung der Consuln in Salonichi ( s. u . Paris ) : Nach Eingang
der Nachricht in Konstantinopel thaten die Botschafter Deutschlands
und Frankreichs gemeinsam mit den übrigen Vertretern der fremden
Mächte sofort die nöthigen Schritte bei der Pforte für den Schutz
der Christen in Salonichi und die Einleitung einer strengen
Untersuchung . Der Großvezier erklärte sich bereit , alle geforder¬
ten Maßregeln zu ergreifen . Der Sultan ließ sofort durch seinen
ersten Adjutanten den Botschaftern Deutschlands und Frankreichs
sein innigstes Bedauern über den Vorfall  und die Zusage streng¬
ster Bestrafung der Schuldigen aussprechen . Ein türkisches
Kriegsschiff ist bereits nach Salonichi abgegangen mit Echref
Pascha und Dahann Effendi als außerordentlichen Commissäreu,
denen der deutsche Consul in Peru , Gillet , und der zweite fran¬
zösische Botschafts -Dragoman , Robert , üeigegeben wurden . Au
ßerdein ist ein türkisches Panzerschiff mit einer Verstärkung der
Garnison nach Salonichi gesendet.

Paris,  7 . Mai . Gestern kam Mac Mahon nach Orleans,
um an dem Fest zur Erinnerung des Einzuges der Jungfrau von
Orleans , verbunden mit einer landwirthschafilichen Ausstellung,
Theil zu nehmen . Er wurde festlich empfangen und von dem
Maire mit einer Ansprache begrüßt.

Paris,  7 . Mai . Nach einer Meldung der „Agence Havas"
aus Salonichi vom 6 . Mai wären der dortige französische
und der deutsche Konsul von den Türken ermordet
worden ; veranlaßtsei das Verbrechen dadurch,daß
einejungeChristin,welchezumJslamüberzutreteu
gedachte , durch Griechen gewaltsam den Türke n ent¬
rissen wurde . Es w e rd e n w e i ter e U n r u h e n b e s ü rch¬
ic t. Die Behörden haben keinerlei Maßregeln er¬
griffen und keine Schuldigen verhaftet. (Salonichi
ist nach Konstautinopel die bedeutendste Handelsstadt des türkischen
Reichs , der Sitz eines Geueralgouverneurs und der Konsuln
fast aller Nationen )

Für die Pariser Ausstellung  will mau einen Riesen¬
ballon konstrniren , deßgleichcn noch nicht dagewesen . Er soll
eipen Inhalt von 18,000 Kubikmetern , einen Durchmesser von
33 Metern erhalten und 50 Personen von dannen tragen können.

Madrid,  5 . Mai . Die Deputirtenkammer lehnte mit
103 gegen 12 Stimmen das Amendement zu Art . 11 der Kon¬
stitution ad , wonach der Kultus der Andersgläubigen nicht öffent¬
lich ausgeübt werden soll.

Rom,  9 . Mai . Ans Verlangen des Ministers des Aus¬
wärtigen ordnete der Marineminister an , daß sofort zwei Kriegs¬
schiffe nach Salonichi abgehen.

Der Ammeisier von Straßburg.
(Fortsetzung .)

Günzer saß einige Minuten finster sinnend, da ; Eifersucht,
Haß und Rache tobten in seiner Brust , der Versucher hatte leichtes
Spiel mit ihm , zumal die Geldgier keine der geringsten Leiden¬
schaften des Stadtschreibers war.

Plötzlich fuhr er aus seinem Sinnen empor und heflete den
Blick fest auf Ulrich Obrecht.

„Wenn Ihr mich haben wollt, " sprach er leise, „dann laßt
die Maske fallen , Obrecht ! — Ich bin kein Kind , das sich gängeln
und allerlei weiß machen läßt . Die Geschichte mit dein Ammeister
ist eitel Wind , ich kenne Herrn Dominikus Dietrich besser und
weiß , daß er lieber stürbe , als die Stadt verriethe . Schenkt mir
klaren Wein ein, Euer blindes Werkzeug mag ich nicht werden;
von meinem Hasse seid Ihr überzeugt , ich zweifle nicht mehr daran,
daß der Ammeistcr mich nur hat vom Halse schaffen wollen , da
der Stadtschreiber , so gewogen er ihm auch zu sein scheint , kein
Eidam für ihn ist.

Was zögert Ihr also noch , mir Vertrauen zu schenken? "
Ulrich Obrecht leerte bedächtig sein Glas und schaute den

Stadtschreiber prüfend an.
„Hm , die Sache hat zwei Seiten, " meinte er dann achsel-

zuckend, „Euer Haß ist Wahrheit , davon bin ich überzeugt . Wie
aber , mein wackerer Günzer , wenn Ihr , im Besitze eines wichtigen
Geheimnisses , zu dem Ammeister ginget , und ihm dasselbe um
einen gewissen Preis verriethet ?"

„Wie wenig kennt Ihr Dominikus Dietrich !" lachte Ganzer,
„er würde mir schlechten Lohn dafür zahlen , am allerwenigsten
den gewünschten. Nein , Obrecht , für so einfältig dürft Ihr mich
nicht halten , es wäre eine Dummheit , die mich selber an ' ä Messer
liefern und meinen Durst nach Rache nimmer stillen würde . Ganzes
Vertrauen oder keins , das ist mein letztes Wort;  nicht Eurer
Rache allein will ich dienen , sondern mit Bewußtsein handeln
und den Preis kennen."

Einen Augenblick besann sich Ulrich Obrecht noch , dann
blickle er vorsichtig umher ; der neugierige Wirth hatte sich entfernt,
sie waren gänzlich unbelauscht.

„So hört denn , Günzer ! aber schwört mir — "
»Ich schwöre nichts, " unterbrach ihn dieser rauh , „wo ein

deutsches Manneswort nicht gilt , sind auch Eidschwüre überflüssig,
Ihr habt mein Wort ."

„Gut,  ich bin damit zufrieden . — König Ludwig von
Frankreich kann das schmähliche Ende meines Vaters nicht ver¬
gessen , er hat geschworen , das Krämervolk von Straßburg,
welches dergleichen gewagt — "

„O , wozu die närrischen Aufschneidereien, " unterbrach ihn
der Siadtschreiber wieder spöttisch ; „Ludwig der Vierzehnte wird
sich den Kuckuk um den Tod eines Straßburgers Doktors scheeren,
wenn dieser auch in seinem Solde gestanden . Bleibt bei der
Sache und sagt einfach , wie die Sache ist ; daß der französische
König Slraßburg um jeden Preis sein nennen und nun den
Verralh und die List benutzen will , sich in den Besitz der deutschen
Stadl zu setzen, die ihrer Haut sich so wacker wehrt , daß eine
offenbare Belagerung doch am Ende drüben im Reich di- Schlaf¬
mützen aufwecken könnte."

„Nun , meinetwegen , nennen wir es so,"  flüsterte Obrecht
ungeduldig . „ Ihr seid ein seltsamer Mensch und macht unnützes
Aufhebens um ein Wort , das nicht der vielen Rede wcrth.
König Ludwig rechnet nicht ohne Grund auf meinen Haß und
hat mir eine hohe Summe geboten , um einige zuvertässige Männer
anzuwerben , welche ihn bei der Einnahme der Stadt unterstützen ."

„Nennt mir die Summe ."
„Dreimalhunderttauseud Lhaler, " versetzte Obrccht langsam.
Des Stadtschreibers Augen funkelten mit habsüchtiger Gier

bei diesen Worten , er nickte befriedigt.
„Wie vertheilt Ihr diese Summe ? " fragte er hastig.
Obrecht lächelte lriumphirend ; er wußte , daß er ihn jetzt

völlig im Netze hatte.
„Einhundertlaufend für unsere Werkzeuge , die andern beiden

für unS zu gleichen Theilen, " erwiderte er rasch.
„Gut , hier habt Ihr meine Hand , ich helfe dabei , wenn

ich meinen Antheil in Händen habe ."
„Er soll Euch in diesen Tagen eingehändigt werden , Ihr

sollt Euch nicht zu beklagen haben , Günzer ! Um von beiden
Seiten ganz sicher zu gehen, fertigen wir einen Kontrakt in ckuplo
aus . Seid Ihr damit zufrieden ? "

„Bin ' s — und nun laßt Euren Plan hören !" '
„Dürft natürlich auch nicht vergessen , weiche Vortheile

Eurer nach dem Gelingen warten ; der König wird sülche Ver¬
dienste reich belohnen mit Aemtern und Würden . Männer , wie
Dominikus Dietrich , kann Frankreich nicht gebrauchen — sie
werden unschädlich gemacht !"

Der Stadtschreiber zuckte unmerklich zusammen , es regte
sich der letzte Rest von Ehrgefühl in ihm , der ihm die Rothe
der Scham in 's Antlitz trieb.

„Zur Sache, " drängte er ungeduldig.
„Bin ja dabei — Ihr dürft die Sache nicht von der schwär¬

zesten Seite betrachten, Günzer ! — sondern philosophisch darüber
Lenken. Schon unsere persönlichen Gründe sind gewichtig genug,
eine Rechtfertigung vor dem eigenen Gewissen zu finden , wenn
diese nöthig sein sollte . Ich habe den Vater zu rächen , Ihr
eine tödtliche Beleidigung , einen Schimpf , der alle Eure Hoffnungen
und Pläne mit einem Schlage vernichtet hat ."

»Ja , ja, " murmelte Günzer , „sein Betragen gegen mich
gab mir Hoffnung , eine Art Berechtigung zu meiner Werbung;
er har mich betrogen — möge er dafür verderben ."

„Was nun die allgemeinen Gründe einer solchen Handlung
betrifft, " fuhr Ulrich Obrecht ruhig fort , „so finde Ich auch diese
gewichtig genug , um uns zu rechtfertigen . Straßburg hat als
freie deutsche Reichsstadt keinen Halt , keinen Schutz an Deutschland,
das selber im Großen und Ganzen zu zerrissen und zerstückelt
ist , um den eigenen Kindern in der Roth wirksam beistehen zu
können ; es ist weder Ehre noch Ruhm , weder Vortheil noch Sicher¬
heit beim Deutschen Reiche zu finden , «nd ohne solche kann eine
einzelne Stadt , besäße sie auch Mauern wie weiland Jerusalem,
nicht fürder bestehen, sie muß sich anlehnen können an eine mächtige
Nation , an das große , herrliche, unüberwindliche Frankreich , und
aus diesem Grunde , den Niemand umzustoßen vermag , wird
unsere Thal eine gesegnete sein für Straßburg , zumal der König
alle Privilegien der Stadt schützen und aufrechterhalten wird ."

Günzer halte aufmerksam zugehört ; jetzt nickte er beifällig
und sprach mit einem zufriedenen Lächeln : „Ihr versteht ' s , den
Mohren weiß zu waschen und den Gottseibeiuns in einen Erz¬
engel umzuwandeln , Obrecht ! Zu meiner eigenen Beruhigung
lasse ich Eure Gründe gellen , doch rückt nun endlich mit Eurem
Plane heraus ."

„Wir haben nur noch wenige Wochen zur Frankfurter
Messe, " begann Obrecht nach einer Weile scheu und so leise, als
fürchte er sich vor der eigenen Stimme , „dieser Zeitpunkt ist unserm
Plane insofern außerordentlich günstig , als sodann die Mehrzahl
der vornehmen Kaufleute sich dorthin begibt . Wenn wir nun
mit Hülfe des Geldes eine Anzahl Männer , natürlich Bürger der
Stadt , anwerben , welch- die Franzosen auf heimlichen Wegen
herbeiführen und ihnen die schwächsten Seiten der Stadt zeigen^



während andere das Weißenthurmthor , unfern „Lug in' s Land " ,
zu welchem Ihr leicht die Schlüssel anschaffen könnt , zu öffnen
suchen, muß es dem übermächtigen König schier ein Leichtes sein,
die Stadt in aller Stille , wie er es wünscht , zur Uebergabe zu
zwingen , und wenn sich zehn Ammeister dagegen stemmen."

„Nicht übel !" nickte Günzer , „doch wird ' s schwer halten,
den Schlüssel herzuschaffen."

„Ihr wolltet den Lohn doch nicht umsonst haben ? " lächelte
Obrechl ^ sich erhebend , „ich gehe jetzt nach der Schänke „Zum
deutschen Hause, " wo ich meine tauglichen Subjekte schon finden
werde . Es ,muß den Anschein gewinnen , als sollten diese Bürger
die Umgegend nach dem Feinde auskundschaften , während die
Uebrigen , deren Anwerbung ich Euch überlassen werde , an jenem
Tage die Wache am Weißenthurmthor haben müssen. Der Stadk-
schreiber von Straßburg , des regierenden Ammeisters rechte Hand,
wird solches leicht bewerkstelligen können . „Meister Gotllieb !"
wendete er sich jetzt mit lauter , befehlender Stimme zu dem Wirth,
„meine Zeche !"

Der Wirth kam eilfertig herbei und rechnete geschäftig die
Hehrung des Herrn Doktors aus , der sich alsdann mit kurzem
Gruß rasch entfernte.

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
— In der östreichischeu Festung Theresienstadt kam vor

ein paar Jahren ein Feldmarschalllieutenant zur Inspektion und
ließ die Truppen ansrnckcn , hielt ein großes Manöver , lobte
die Offiziere und die Soldaten über die Puppen , lebte ein paar
Tage herrlich und in Freuden und reiste ab , um Sr . Majestät
zu berichten . Kaum war er fort , so traf ein Mann von der
englischen Geheimpolizei ein und suchte nach einem Hochstapler
Weiß.  Dieser Hochstapler , ein Bäckergeselle, und der Feldmar¬
schall war ein und dieselbe Person , wie sich herausstellte . In
London hatte er als östreichischer General Aufnahme in die vor¬
nehmsten Familien gefunden und war sogar Gast des Hofes.
Er verlobte sich mit der Tochter eines Lords , schwindelte von
dem Herrn Schwiegerpapa große Summen heraus und verduf¬
tete . In diesem Jahr spielte er in Wien den Russen , bestellte
viele Lokomotiven für russische Bahnen , ließ sich ungeheure Pro¬
visionen zahlen und verduftete wiederum.

— Aus der Reitschule . Wachtmeister : „Geben Sie dem
Pferd beide Waden ! — So geben Sie ihm doch die Waden ! — Halt!
- - Zum Teufel , warum geben Sie dem Pferde nicht die Waden ?" —
Einjähriger Freiwilliger : „ Weil ich keine Hab' ."

— Die Verhältnisse auf der Welt werden immer verwickelter , so daß
es ost die größte Mühe kostet, dis durcheinander laufenden Fäden nicht
aus dem Gesicht zu verlieren . Ein armer Schul kn abe in N . liefert
hierzu ein neues Beispiel , welchen ein bartes Schicksal dazu verurtheilt
hat , sich als sein eigener Großvater durch'» Leben zu schlagen. Dies
begab sich also : Eine Wittwe wohnte mit ihrer Tochter und ein Mann
mit seinem Sohns in ein und demselben Hause . Die Wittwe heirathets
den Sohn und die Tochter dessen Vater . Die Wittwe wurde demnach
die Mutter des Vaters ihres Mannes und sogleich auch dis Großmutter
ihres eigenen Mannes . Aus dieser Ehe entsprang ein Sohn , dessen
Mutter also auch seine Urgroßmutter war . Da nun der Sohn einer Ur¬
großmutter entweder Großvater oder Großoheim sein muß , so wurde
dieser unschuldige Knabe schon bei der Geburt sein eigener Großvater.

— Die Zigeuner . Sie stammen nicht aus Egypten , sondern
aus Indien . Ihre Sprache zeigt dieß . Im Anfänge des 15. Jahr«
Hunderts erschienen sie im westlichen Europa , vorher waren sie schon
lange in Ungarn . Schon im 13. Jahrhunderte waren sie im Heere und
geachteter als in andern Ländern . Der Haß gegen die Zigeuner datirt
aus den Türkenkriegen . Man hielt sie für di« Spione der Türken und
verfolgte sie. Aus dem Reichstag in Lindau 1496 wurde dieß offen aus¬
gesprochen . In Preußen wurde 1725 ein Befehl erlaffen , daß alle so
das 18. Jahr überschritten , ohne Unterschied des Geschlechts , gehenkt
werden sollen , sobald sie den preußischen Boden betreten . Ebenso ging
es ihnen in Frankreich , Spanien , England , Italien . Sie mußten wie
wilde Thiere im Walde leben und vom Raube . Ganz anstreiben konnte
man sie nirgends und die neuen Gesetzgebungen sind ihnen günstiger.
Als Spione der Türken jedenfalls sind sie nicht mehr im Verdacht . In
Württemberg sind Zigeuner -Familien bürgerlich ansäßig in Nordstetten,
OA . Horb und Allmendingen , OA . Ehingen . Ebenso ist bei Zizenhausen
(Baden ) eine ganze Zigeunergemeinde.

— Die Ehescheidung unter den Birmanen  ist
eine sehr einfache. Wenn Mann und Frau sich gegenseitig
überdrüssig geworden sind , lösen sie das Eheband , das sie um¬
schlingt, in folgender Weise : Sie zünden zwei Lichter an , schlie¬
ßen sich in ihrer Hütte ein, setzen sich nieder und warten ruhig,
bis die Lichter ausgebrannt sind. Derjenige , dessen Licht zuerst
ausbrennt , erhebt sich sofort und verläßt das Haus , um nie
wieder dahin zurückzukehren. Außer den Kleidungsstücken , welche
die scheidende Partei zur Zeit am Leibe trägt , nimmt sie nichts
mit z alles Uebrige wird das Eigenthum des Zurückbleibenden.

— Militär -Anwärter sagen die Preußen . Das sind Un¬
teroffiziere , die Anwartschaft haben auf Stellen bei der Post,
der Eisenbahn , dem Telegraphen u . s. w . Wenn der deutsche
Anwärter den lateinischen Candidaten verdrängen sollte , dann
werden wir künftig keine Predigamts -Candidaten und Landtags¬
und Reichstags -Candidalen , sondern Predigtamts - und Reichstags-
Anwärter haben . Bewerber ist zwar auch ein gut deutsches
Wort und noch etwas schöner als Anwärter , nur leider , daß
nicht jeder Bewerber auch eine Anwartschaft hat ; denn Viele
sind berufen , aber wenige auserwählt . Die Damen ziehen jeden¬
falls den Bewerber dem Anwärter vor.

— (DiemodernenPromenaden -Bese  n) , welche „das
schöne Geschlecht" in Gestalt von langen Schleppen mit sich führt,
haben fort und fort unter der unverständigen Männerwelt heftige
Anfeindung zu erdulden . Als wenn die Straßenverwaltungen
unserer Städte für diese gütige Unterstützung ihrer Bestrebungen
so rasch und so wohlseil Ersatz zu schaffen vermöchten ! Da ist
in München der Privatier I . Müller aufgestanden oder hat sich,
richtiger gesagt , hingesetzt und hat eine Petition abgefaßt und
auch sogleich beim Landtag eingereicht , um Einführung einer
Steuer auf die Schleppkleider der Damen in verschiedenen Be¬
trägen von 15 bis 100 «ib Der Petent glaubt , daß durch diese
Steuer die Abschaffung der Schteppklcider als einer der Gesundheit
sehr nachtheiligen Mode bezweckt würde . Ein Versuch könnte
am Ende nichts schaden!

— Miethsherr (zum Dienstmädchen ) : „So , Nannele , ich werde
von heute an auf längere Zeit abwesend sein , und mich einige Monate
in Bukarest aufhalten ." — Dienstmädchen: „Ei Du meine Güte!
Was hsnt Sie ang ' stellt, daß Sie in den Buck-Arrest 'nein müaßet ?"

Baltimore,  7 . Mai . (Per transatlantischen Telegraph .) Das
Postdampfschiff des Nordd . Lloyd Nürnberg,  Capt .̂ A. Jäger , welches
am IS. April von Bremen und am 22 . April von Southampton abge¬
gangen war , ist heute wohlbehalten hier angekvmmen.

Amtliche und HZrivat-Bekanntmachungen.
Bekanntmachungen über Einträge im Handelsregister.

I . im Register für Ginzelfirmen:
Gerichtsftelle,

welche die Bekanntmachung
erläßt:

Oberamtsbezirk,
für welchen das Handels-

Tag
der

Eintragung.

Wortlaut der Firma;
Ort der Hauptniederlassung

und der Zweignieder¬
lassungen.

Inhaber der Firma.
Prokuristen;
Bemerkungen.

K . Obcramtsgericht
Nagold.

9 . Mai
1876.

: Carl Kellenbach,
Manufacturwaaren sn gros

K sn ästsil Wildberg.

Karl Kellenbach,  Oberamtsrichter
Kaufmann . Kißling.

Nagold -Horber-Bahn.
K. Eifenb ahnbauamt Horb.

Am Samstag den 13 . Mai,
Vormittags ' /sll Uhr,

werden auf dem Bahnhofe
Hochdorf mehrere Parthien

altes Eisen , bestehend in schmideisernen
Thürengittern , Rollwagenbeschläg , Lager,
Schrauben , Laschen, Reifstücken und Ketten
rc. , sowie ca. 1 Ctr . Messinglager , ca.
2 Etr . alte Spiralfedern und einiges Holz
im öffentlichen Aufstreich verkauft , wozu
Liebhaber eingeladen werden.

Marbach,  den 3. Mai 1876.
K . Eisenbahnbauamt Horb.

Krauß.

Forstamt A l t e n st a i g,
Revier Simmersfeld.

Holz-Verkauf
am Dienstag den
16 . Mai 1876,

Vormittags 9 Uhr,
in der Sonne in Simmcrsseld aus dem
Staatswald Kleinhummelberg und vom
Scheidholz der Hut Simmersseld : 316 Rm.
Nadelholzprügel und Abfallholz , 60Hag-
und Gerüststangcn und Nadelholzreisach
auf Haufen aus sämmtlichcn Waldtheilen
des Reviers , geschätzt zu 5410 Wellen.

Altenstaig,  den 9 . Mai 1876.
K . Forstamt.

Garrweiler.

Holz- Verkauf.
Am Freitag den

12 . Mai,
Vormittags 9 Uhr,

werden aus hiesigem Raihhaus aus dem
Geineindewald Markhalde zum Verkauf
gebrächt:

6 Rm . Nadelholzscheiter , 23 Rm . Na¬
delholzprügel , 2 Rm . dto . Abfall , 68 Stück
Nadelholzstangen von 5 bis 13 Meter lang,
wozu Kanfsliebhaber eingeladen werden.

Den 5. Mai 1876.
Schultheißenamt.

Adrion.



EmIN ! uge >1.

Verkauf von Abfakholz.
Das durch die Erneuerung des Ober¬

baues der Nagold -Brücke bei Emmingen
sich ergebene alte Balkenholz und alte
eichene Dielen wird nächsten

Samstag den 13 . l . Mts .,
Nachmittags 3 Uhr,

auf der Baustelle gegen gleich baare Be¬
zahlung im Aufstreich verkauft , wozu Kaufs¬
liebhaber eingeladen werden.

Hirsau,  8 . Mai 1876.
K. Straßenbau -Inspektion.
Pfrondorf,

Oberamts Nagold.

Vergebung von
Bauarbeiten.

Die hiesige Gemeinde beabsichtigt an
ihrem Schulhause eine Bauveränderung
vorzun ehmen und die Arbeiten hiezu, welche
wie folgt veranschlagt sind, im Wege der
schriftlichen Submission zu vergeben:
Maurer - und Steinhauerarbeit

750 92 L
Zimmerarbeit
Gipserarbeit .
Schreinerarbeit
Schlosserarbeit

428 ^ 98

-̂ . „icrarveit

-6

25
37
15
79

. . 284
. . 542

' , 102
44

Anstricharbeit . . . . 102
Tüchtige Handwerksleute werden ein¬

geladen , Ihre Offerte , in welchen die An¬
gebote für die einzelnen Arbeiten und
der Abstreich an den Ueberschlagspreifen
in Procenten auszudrücken ist , schriftlich
und versiegelt mit der Aufschrift :

„Angebot für . . . Arbeit am neu¬
zubauenden Schulhaus in Pfrondorf"
längstens bis

Samstag den 20 . d. Mts .,
Vormittags 11 ' /» Uhr,

auf dem Rathszimmer in Pfrondorf abzuge¬
ben/zu welcher Stunde die urkundliche Eröff¬
nung der eingelaufenen Offerte stattfindet,
welcher die Submittenten anwohnen können.

Pläne , Kostenooranschläge und Beding¬
ungen können bei dem Unterzeichneten ein¬
gesehen werden . Unbekannte Unternehmer
haben ihren Offerten Vermögens - und
Fähigkcitszeugnisse beizuschlicßen.

Nagold,  den 10 . Mai 1876.
A A. :

H . Schuster , Oberamtsbaumeistcr,
N e u w e i l e r,
Oberamts Calw-

Bau - Akkord.
Die Arbeiten zur Herstellung eines neuen

Leh' zi mmers und neuer Schulabtritte da¬
hier sollen im Wege schriftlicher Submis¬
sion vergeben werden . Nach dem Voram
schlag sind berechnet:
Maurerarbeit . 844 ^
Gypscrarbeit . 185 „
Zimmerarbeit ( ohne Holz ) . 453 „
Schreinerarbeit . 1055 „
Glaserarbeit . 231 „
Schlosserarbeit . 224 „
Schmiedarbeit . 54 „
Anstricharbeit . . . . . 200 „

Liebhaber zur Uebcrnahme dieser Arbeiten
haben ihre Offerte — welche den Abstreich
an den Voranschlagspreisen in Prozenten
nusgedrückt enthalten müssen , schriftlich,
versiegelt und mit entsprechender Aufschrift
versehen , spätestens bis

Mittwoch den 17 . Mai d. I .,
Vormittags 10 Uhr,

portofrei bei dem dortigen Schultheißenamt
einzureichen.

Ebendaselbst sind Riß , Ueberschlag und
Bedingnißheft zur Einsichtnahme aufgelegt.

Stammheim , den 9 . Mai 1876
Aus ' Ultra q'

Werkmeister Ni , ß

O b e r s chw a u d o >f.

Danksagung.
Durch einen Besuch des Haiterbacher

Kriegervereins Hallen wir am letzten Sonn¬
tag einen recht geselligen Nachmittag.
Besonders erfreulich dabei war der kame¬
radschaftliche sinn aller und finden wir
uns insbesondere verbunden , für den Be¬
such selbst sowohl als auch für das aus¬
gesprochene Wohl für unser » neugegründeten
Militär Verein unfern verbindlichsten Dank
zu bekunden.

Im Namen des Vereins:
Der Vorstand.

Calw.

Zahn -Praxis
von L»dw. Riedmüller  Stuttgart.
Samstag den 13 . d. NAg Gasthof z.

H " s (-Indium ) . Sprechstunden
vonMo ^ ensL  bi s Abends 6 Uhr.

W itdbcrg.

Anzeige  und
Empfehlung.

Unterzeichneter erlaubt
fick, dem hiesigen und aus'

Hwärtigen Publikum die er¬
gebene Anzeige zu mache» , daß bei ihm
von heute an nebst feiner Kundenmüllerei,
die jetzt bestens eingerichtet , auf den Handel
gemahlen wird , und empfiehlt sich daher
in allen Sorten Mehl , Gries , grober und
feiner Kleien , Futtermehl rc. rc. bestens.

Den 24 April 1876.
Thomas Rößler,

Mühlepächter.

Bekanntmachung.
Indem ich bis Ende dieser Woche

von hier abziehe , benachrichtige ich alle
Diejenigen , die mich bis dahin nicht bezah¬
len , daß ich Herrn Gerichisschreiber Löckle
beauftragt habe , meine Ausstände einzu¬
ziehen.

Bei älteren Posten werde » Zinsen in
Anrechnung kommen
_ D . G . Keck.

Nagold.

'" 7 iitk-Verknul.
x Samstag den 13.

d. Mts .,
Vormittags 11 Uhr,

verkauft 10 Stück halb¬
englische Milchschweine

Ziegler Raus  er.

H. Bartholomäh in
Braunschweig,

Lotterie Haupt Collecteur und Herausgeber
der täglich erscheinenden Schnell Liste der
Herzogs. Brauuschw . Landeslotterie , em¬
pfiehlt si ch zur geneigtenBeachtung . (v 13 33.

Nagold
Wittwc Bäcker Günther verkauft

oder vcrmiethet ihren

Krautgarten
zu Riethbronn.

Fahrniß - Auktion.
Nächsten Samstag den 13 ., Mai,

Morgens 8 Uhr beginnend,
werde ich in meiner Wohnung im Hause
des Herrn Schreiners Strähle gegen
baare Bezahlung verkaufen:

Bett - und Bettgewand , Frauenkleider,
Leibweißzeug , Schreinwerk , Küchengeschirr
und allgemeiner Hausrath , wozu ich Lieb¬
haber einlade.

Krauter,
Pens. Oberamt sdiencr.

Nagold.

GksWs-Eröffimitg.
Hiermit bringe ich zur öffentlichen Kennt-

niß , daß ich mich in hiesiger Stadl als
Chirurg und Friseur niedergelaffe » habe.

Unter Zusicherung guter , solider und
billiger Bedienung mich bestens empfehlend,
bitte um geneigten Zuspruch.

Hochachtungsvoll
Heinrich Albert,

Friseur und Chirurg,
wohnhaft bei Herrn Bauer,
Gold - und Silberarbeiter.

A l t c u st a i g.
i In einer Kundenmühle findet ein er¬
fahrener , zuverlässiger

bei gutem Verdienst sofort eine dauernde
Stelle . Nähere Auskunft ertheilt die

Redaktion.

V o l l m a r i n g e u.

Arkeiier - Gesnch.
2 tüchtige Arbeiter auf Ban und Möbel

können bei hohem Lohn sofort eintreten
bei

Leins,  Schreinermeister.

Ein Wochenlöhner,
der sogleich eintreten sollte, wird auf hie«
siges Hofgut gesucht._

Nagold.
Unterzeichneter kaust noch etwa

14— 18 Säcke Kartoffel.
Kronenwirth Mayer.

A l t e n st a i g.
Besonders schwere schöne

Baumwoll -Watten,
nach Dutzenden billigst bei

I . G . Wörner.
Altenstai  g.

Laden - L Thüren-
BcschlSgc,

Schlösser , Band . Riegel zu den ermäßig-
sie» Preisen bei

I . G . Wörner . ^
A l t e n st a i g.

Wohlfeile

Griffel und Tafeln
schock- rc. rc. weife für Händler bei

I . G . Wörner.

A l i e n st a i g.
Vielerlei nur echte

Farbwaren
und auch ganz altes zu Anstrichen
tauglichstes

Frucht - Prerz e.
Tübingen , den 5. Mai 1870.

M . Pf . M . Pf . M .Ps-
Dinkel . 8 79 8 62 8 45
Haber . 8 86 8 74 8 62
Gerste . . 10 60 -

Leinöl
äußerst wohlfeil bei

I . G . Wörner.

Calw,  6 . Mai 1876.
Kernen, alter . . 12 70 12 80 12 —
Gerste . . 10 — — —
Dinkel, alter . . . . 8 90 8 73 8 70
Haber, alter . . . ° 8 80 8 52 8 50
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